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296 DIE BERNER WOCHE

©in fjiytorifdjer Spetfeioagen.

®er Sifcnba^ntoagen, in bem am 11. SJubember 1918 ber SBaffenftittftnnb jmifcîien ®eutfd)"
Ü lanb unb ben ÎKIiterten untevgeicE)net rourbe, roirb bon feinem bisherigen ©tanbort im $ofe

beS QnbalibenpalafteS in i^aris an bie ©teile ber ehemaligen Kampffront bei SHettjonbe ge»
bracht, mo er fich bei ber Unterzeichnung befanb, um bort als ®entmnl zu berbteiben.

rungsfragen unb bie S r a g e n bes 3apitaloer
f e h t s aus bem ©rogratnm ber 3onferen3 geftridfen xxiorben

finb. ©r fonftatierte alfo, bah oom (Selb, bas bod) bie
©runbtage ber SBirtfcbaft bilbet, nicht gefprod>en roerben
barf. ©s barf nur bie ©i'iterprobuftion, nid)t aber bie ©iiter=
oerteilung bistutiert roerben- ©erabe toie toentt bie 2BeIt=

wirtfdjaft nur non bem einen Sattor abfange, wie toemt
man nicht roiifete, bah juft bie ©Säbrungsftörungen ber ©adp
triegs3eit am .©üdgang ber ©robuttiort unb am ffiüter=
austaufd) oon Saab 3U Sanb fdfulb finb- ©tit bered)tigtem
©rftaunen oernimmt man oon biefer Selbftbefcbränt'ung ber
5tonferen3- Das erinnert an bie Sattung ber ©rofjntädfte
in ber ©brüftungsfrage; biefe toollen aud) nur ba abrüften,
too ihre ©tad)tftellung nidjit berührt roitb: bie einen nur
3iir See, bie anbern nur 3U Sanb, bie einen bei ben leidjteit
kreu3em, bie anbern bei ben SRarineftug3eugen.

Serr Dubois bat böfluberweife nicht ausgefprodten, was
er über bie ©rünbe 3ur ©liminierung ber ©Sährungsfrage
aus bent 3onferen3programm wujjte. ©r hätte fagen utüffen,
bah bie Ifnterfudfung ber ©elbfeite bes 2ßirtfd)aftsprobleins
mit 3toingenber Sogif 3ur ©rtenntnis führen mub: fein ©eu=

aufbau ber 2BeItroirtfd)aft, ohne ein neues, oon ber ©otbljerr»
fdfaft befreites 3ahlungsmittel. Diefe Sorberung aber labt
bie ©merifaner unb ©ttglänber, bie ©efitjer ber ©olbgruben
unb ©olbfchäbe, mit benen fie ben itapitalmarft unb bamit
bie ©kit beherrfdfen, aufluden; unb barum wirb biefes
©nbglieb ber logifdfen 3ette am ©3eItwirtfd)aftsfongreh nicht
berührt.

©3arum mub bie ©olbherrfdfaft falten? ©3eil buret)
bas ©olbbecfungsbogtna ber Sßert jebes Selbes oott ber
jährlichen SBeltgolbprobuttion, alfo oon einer 3ufaIIserfd)ei=
nung, abhängig gemad)t toirb. 3a noch fd)limmer: weil burch
biefe ©inbung jebe Sanbeswäffrung an ben Dollar, biefe
SBährungen in bie Sanb ber ©olbrnagnaten oon ©etu ©ort
unb Sonbon gelegt roerben unb loeil bas international burd)
3ntereffengemeinfdjaft oerbunbene ©anïïapital aus ben ©3irt=
fdjaftstrifen feine hefte ilraft 3iebt (fallenbe ©reife [3rifen]
gleidjbebeutenb mit höherer 5tauffraft bes ©elbes, mit 1)5=

herein ©intommen aller 3apitalbefiher). ©s ift ohne roeiteres
tlar, bab bie führenben ©elbftaaten bie Distuffion in ©enf
nicht 3n biefem ©unfte tommen laffen roerben. Dab fie
nicht borbin gelangt, bafiir garantiert aud) bie 3ufammen=
febung ber Delegationen, in benen bie Sittan3= unb Sanh

fadjrnänner — bie ©ertreter ber 3insnehmer*
gruppe — in ber ©teffrheit finb unb bie
©oltswirtfdjafter unb Snbuftriellen — bas
finb ©ertreter ber probuftioen ©rbeit —
iiberftimmen tonnen.

Die ©eneralbebatte ift toie gefagt be=

cnbigt, unb bie ©rbeit in ben ein3eltten 3om=
ntiffionen hat begonnen. Die Srage, ob oon
biefer Detailarbeit ein pofitioeres ©efuitat
311 cruiarten ift, als bie ©röffnungsrebcit er*
roarten laffen, roirb bie näd)fte ©eneralbebatte
beantworten.

Die ©uffen haben bie erfehnte ©elegen*
heit gefunben unb ausgiebig benuht, oom
weithin fichtbcrren Stanbpuntte aus 311

fpredfen unb ber ©kit ihre Dottrin 311

oertünben. 3uerft fprad) Sotolniïoff. ©r
malte bie wirtfehaftiiehe 3utunft ©uhlanbs
in rofigftem Sid)te. Sein Sanb habe fchon
jeht bie Söffe ber oorfriegs3eitIid)en ©ro=
buttion erreicht unb fdfide fid) att, fie mit
Silfe ber ©tafdjine rafch unb in erftaun*
fichem ©lafee 31t fteigern. Die ©crfammluitg
horte biefe ©otfdjaft aufmerïfant, aber um
gläubig lächelnb an. Der 3weite ©ebner,
Obolensti=Offinsti, riiefte mit fchroererem ©e=

fchütj auf unb fdfojf gan3e Saloen oon ©n=
tlagen unb Sorberungen auf feine 3ut)örer

herunter; aber ohne grobes ©erftänbnis 311 finben. 3toei
frembe ©Selten fteffen fid) ba gegenüber, bie fid) erft noch
tennen unb oerftehen lernen müffen. ©ber nicht mit ©3orten
wirb ber 3ampf 3wifcheit ben beiben ©Seltanfdfauungen eut*
fchieben werben, ©ur ber ©rfolg oermag 3u über3eugen,
unb ber ift ganä offenbar noch ntd)t auf ber Sowietfeite
3U fudfen. -ch-

3roet ©ebicfjte öott S)eittrid) 3Ittoc6cr.

£afj uns biefeit Frühling triitftett,

Sah unê tiefen Srülfling trinfen,
Seierlid), wie fettnen Söeht:

SSotfen fteigeit, ©djatten winfen;
(Sinft wirb allcg bunfet feilt.

Subelnb Iah uns Sfutwort geben

Sebent SBiutber, taS gefcfiicht —
©nbwärtS gleitet itnfer Sehen,

2Bie ber Slufi gitm ©teere gicht.

©tnmal warten mächtige Sorgen

Stuf ben Söatibrer, ber Perirrt —
Sah utt§ ttnfrc Siebe bergen,

Dah fie nidjt alltäglich toirb I

©luftfahrt.
©om @ee bis h'ttou gum ©udjeufatun
©in eingigeS ©lütenmeer.

Drägt jeber ©attm
©ine trotte bon (Schaum,

Utnfungen bom ©ienenheer.

Unb wie ttng ber toerbenbe Duft umflicht,
©erfinfen wir tief in Draum.

ftrahlt bein ©eficht
Snt ©lütenlicht,
Sll§ winfe Sratt ©enttê mich lodeitb her,

©ntftiegen bem SBehenfd)aum
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Ein historischer Speisewagen.

5W Der Eisenbahnwagen, in dem am 11. November 1918 der Waffenstillstand zwischen Deutsch-

Z land und den Alliierten unterzeichnet wurde, wird von seinem bisherigen Standort im Hofe
des Jnvalidenpalastes in Paris an die Stelle der ehemaligen Kampffront bei Rethvnde ge-

bracht, wo er sich bei der Unterzeichnung befand, um dort als Denkmal zu verbleiben.

rungsfragen und die Fragen des Kapitalver-
keh r s aus dem Programm der Konferenz gestrichen worden
sind. Er konstatierte also, daß vom Geld, das doch die
Grundlage der Wirtschaft bildet, nicht gesprochen werden
darf. Es darf nur die Güterproduktion, nicht aber die Güter-
Verteilung diskutiert werden. Gerade wie wenn die Welt-
wirtschaft nur von dem einen Faktor abhinge, wie wenn
man nicht wüßte, daß just die Währungsstörungen der Nach-
kriegszeit am Rückgang der Produktion und am Güter-
austausch von Land zu Land schuld sind. Mit berechtigtem
Erstaunen vernimmt man von dieser Selbstbeschränkung der
Konferenz. Das erinnert an die Haltung der Großmächte
in der Abrüstungsfrage,' diese wollen auch nur da abrüsten,
wo ihre Machtstellung nicht berührt wird: die einen nur
zur See, die andern nur zu Land, die einen bei den leichten
Kreuzern, die andern bei den Marineflugzeugen.

Herr Dubois hat höslicherweise nicht ausgesprochen, was
er über die Gründe zur Eliminierung der Wührungsfrage
aus dem Konferenzprogramm wußte. Er hätte sagen müssen,
daß die Untersuchung der Geldseite des Wirtschaftsproblems
mit zwingender Logik zur Erkenntnis führen muß: kein Neu-
aufbau der Weltwirtschaft, ohne ein neues, von der Goldherr-
schaft befreites Zahlungsmittel. Diese Forderung aber läßt
die Amerikaner und Engländer, die Besitzer der Goldgruben
und Goldschätze, mit denen sie den Kapitalmarkt und damit
die Welt beherrschen, aufjucken; und darum wird dieses

Endglied der logischen Kette am Weltwirtschaftskongreß nicht
berührt.

Warum muß die Goldherrschast fallen? Weil durch
das Eolddeckungsdogma der Wert jedes Geldes von der
jährlichen Weltgoldproduktion, also von einer Zufallserschei-
nung, abhängig gemacht wird. Ja noch schlimmer: weil durch
diese Bindung jede Landeswährung an den Dollar, diese

Währungen in die Hand der Goldmagnaten von New Pork
und London gelegt werden und weil das international durch
Interessengemeinschaft verbundene Bankkapital aus den Wirt-
schaftskrisen seine beste Kraft zieht (fallende Preise sKrisenj
gleichbedeutend mit höherer Kaufkraft des Geldes, mit hö-
herein Einkommen aller Kapitalbesitzer). Es ist ohne weiteres
klar, daß die führenden Geldstaaten die Diskussion in Genf
nicht zu diesem Punkte kommen lassen werden. Daß sie

nicht dorhin gelangt, dafür garantiert auch die Zusammen-
setzung der Delegationen, in denen die Finanz- und Bank-

fachmänner — die Vertreter der Zinsnehmer-
gruppe — in der Mehrheit sind und die
Volkswirtschafter und Industriellen — das
sind Vertreter der produktiven Arbeit —
überstimmen können.

Die Generaldebatte ist wie gesagt be-
endigt, und die Arbeit in den einzelnen Koni-
Missionen hat begonnen. Die Frage, ob von
dieser Detailarbeit ein positiveres Resultat
zu erwarten ist, als die Eröffnungsreden er-
warten lassen, wird die nächste Generaldebatte
beantworten.

Die Russen haben die ersehnte Gelegen-
heit gefunden und ausgiebig benutzt, vom
weithin sichtbaren Standpunkte aus zu
sprechen und der Welt ihre Doktrin zu
verkünden. Zuerst sprach Sokolnikoff. Er
malte die wirtschaftliche Zukunft Nußlands
in rosigstem Lichte. Sein Land habe schon

jetzt die Höhe der vorkriegszeitlichen Pro-
duktion erreicht und schicke sich an, sie mit
Hilfe der Maschine rasch und in erstaun-
lichem Maße zu steigern. Die Versammlung
hörte diese Botschaft aufmerksam, aber un-
gläubig lächelnd an. Der zweite Redner,
Obolenski-Ossinski, rückte mit schwererem Ge-
schütz auf und schoß ganze Salven von An-
klagen und Forderungen auf seine Zuhörer

herunter,- aber ohne großes Verständnis zu finden. Zwei
fremde Welten stehen sich da gegenüber, die sich erst noch
kennen und verstehen lernen müssen. Aber nicht mit Worten
wird der Kampf zwischen den beiden Weltanschauungen ent-
schieden werden. Nur der Erfolg vermag zu überzeugen,
und der ist ganz offenbar noch nicht auf der Sowietseite
zu suchen. -ck-

Zwei Gedichte von Heinrich Anacker.

Laß uns diesen Frühling trinken.

Laß uns diesen Frühling trinken,
Feierlich, wie seltnen Wein:
Wolken steigen, Schatten winken;

Einst wird alles dunkel sein.

Jubelnd laß uns Antwort geben

Jedem Wunder, das geschieht —
Endwärts gleitet unser Leben,

Wie der Fluß zum Meere zieht.

Einmal warten mächtige Fergen

Auf den Wandrer, der verirrt —
Laß uns unsre Liebe bergen,

Daß sie nicht alltäglich wird l

Blustfahrt.

Vom See bis hinan zum Bnchensaum

Ein einziges Blütenmeer.

Trägt jeder Baum
Eine Krone von Schaum,
Umsungen vom Bienenheer.

Und wie uns der werbende Duft umsticht,

Versinken wir tief in Traum.
Es strahlt dein Gesicht

Im Blütenlicht,
Als winke Frau Venus mich lockend her,

Entstiegen dem Wellenschaum!
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